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Zischjournal mit Schülerbeiträgen

Bremen. Grundschüler und Achtklässler aus
Bremen und der Umgebung haben die neue
Ausgabe von Zeitung in der Schule, kurz
Zisch, gefüllt – und zwar mit spannenden The-
men. Mit dabei sind in der aktuellen Zischbei-
lage vier Bremer Schulklassen. Einige Schüler
sind dafür sogar sehr weit gereist.

Im Dezember sind Schüler der Europa-
schule Schulzentrum SII Utbremen für zwei
Wochen nach Shanghai gefahren. Dort be-
suchten sie ihre Partnerschule, die Shanghai
I&C Foreign Languages School. In China läuft
einiges anders als in Bremen. Das U-Bahn-Ti-
cket kostet nur 40 Cent, die Schüler tragen
Schuluniform, und an den Schultoren kon-
trollieren Wächter die Schülerausweise. Der
Gegenbesuch lässt nun wegen der Coro-
na-Pandemie noch auf sich warten. Die Klasse
8a des Gymnasiums an der Hamburger Straße
in Peterswerder hatte es nicht ganz so weit:
Die Jugendlichen besuchten den Radiosender
Bremen Next und trafen dort Moderatoren
und Programmmacher.

Milde Winter und warme Sommer sorgen
dafür, dass Feldmäuse sich rasant vermehren.
Das ist nicht gut für den Ernteertrag, denn die
Tiere knabbern die Wurzeln der Nutzpflanzen
kaputt. Es ist nur eine Folge des Klimawan-
dels. Achtklässler der Oberschule an der Ron-
zelenstraße in Horn haben sich dazu Gedan-
ken gemacht.

Die Schüler der Klasse 8c der Wilhelm-Kai-
sen-Oberschule in der Neustadt simulierten
in einem Selbstexperiment Beeinträchtigun-
gen des Körpers und der Sinne – und können
sich nun besser in die Lage von Menschen ver-
setzen, die schlecht sehen oder hören können.
In einem Workshop zum Thema Zivilcourage
lernten sie zudem, wie sie sich in Notsituatio-
nen richtig verhalten.

China, Klima
und Courage

von Catrin FreriChs

Expertenwissen gefragt

Mahndorf. Der Spielplatz rund um das kleine
Spielhaus an der Mitteldorfer Straße in Mahn-
dorf soll saniert werden. Die Klettergerüste
und Spielgeräte – besonders für die jüngsten
Kinder – sind in die Jahre gekommen. Tatsäch-
lich ist der Spielplatz so unattraktiv gewor-
den, dass im Sandkasten schon das Gras
wächst. Nun aber soll der Platz neu gestaltet
werden. Wegen der Corona-Epidemie muss
das übliche Beteiligungsverfahren dazu aller-
dings online laufen.

„Für die Planung braucht man Expertenwis-
sen“, sagte Sozialsenatorin Anja Stahmann
(Grüne). „Und die Experten fürs Spielen sind
Kinder und deren Eltern.“ Befragt werden sol-
len außerdem die Anwohner, damit in die Pla-
nung möglichst viele unterschiedliche Blick-
winkel einfließen. Auf das sonst in Bremen
übliche Beteiligungsverfahren mit Pla-
nungs-Party, Modellbau und Mitmachstatio-
nen soll mit Rücksicht auf die Abstandsgebote
und Hygieneregeln erstmals verzichtet wer-
den, heißt es aus der zuständigen Abteilung
des Sozialressorts. Stattdessen wurde ein Fra-
gebogen entwickelt, der in der Nachbarschaft
und über die umliegenden Kindergärten ver-
teilt wird. Ein Webseite macht das Planungs-
verfahren für den Spielplatz am Mitteldorfer
Weg möglich. Der Fragebogen kann unter
www.mahndorfer-deichpiraten.de ausgefüllt
und abgeschickt werden. Wer ihn nur her-
unterladen und ausgedruckt ausfüllen
möchte, findet das Formular auch unter www.
bplan-bremen.de.

Kinder dürfen auch malen
Der Fragebogen mit vier Fragen und Freiraum
für eigene Ideen und Vorschläge soll bis zum
16. Juni per Post an das Amt für Soziale
Dienste, Sozialzentrum 6, Fachdienst Spiel-
raumförderung, Elke Jungbluth, Pfalzburger
Straße 69A, 28207 Bremen, geschickt werden.
Kinder unter sechs Jahren können ihre Vor-
stellungen in Form von Bildern festhalten. So
können sie einzelne Spielgeräte oder den gan-
zen Spielplatz, wie sie sich ihn vorstellen, ma-
len. Auch die Zeichnungen flössen in die Pla-
nung mit ein, heißt es dazu vom Fachdienst
für Spielraumförderung.

Darüber hinaus kann der ausgefüllte Frage-
bogen am 16. Juni zwischen 16 und 17.30 Uhr
direkt auf dem Spielplatz Mitteldorfer Straße/
Im Glühmoor in eine Spielplatz-Planungs-Box
eingeworfen werden. Die geltenden Spiel-
platzregeln der aktuellen Corona-Verordnung
des Senats zum Schutz vor Verbreitung des
Virus sollen dabei beachtet werden.

Spielplatz
online gestalten

von Christian hasemann

Osterholz. Mit einer energischen E-Mail-Of-
fensive setzen die Mitglieder der Bürgerini-
tiative (BI) „Keine Windräder am Bultensee“
ein weiteres Zeichen in ihrem Kampf gegen
das geplante Windrad. Es soll auf dem Areal
des Gewässers in Osterholz-Tenever in unmit-
telbarer Nachbarschaft zum Gebiet der Ge-
meinde Oyten errichtet werden. Ins Zentrum
der Kritik rücken die Aktivisten dabei einen
umstrittenen Baustoff: Carbonfasern.

Die Gegner des Windrads berufen sich in
ihrer Argumentation gegen das Bauvorhaben
im Landschaftsschutzgebiet unter anderem
auf den Tier- und Landschaftsschutz. Beson-
ders Zugvögel, aber auch Fledermäuse, seien
durch das Windrad gefährdet. Zudem befände
sich die Anlage in einem Überschwemmungs-
gebiet. Ein weiteres Argument: Das Windrad
sei zu nah an Wohngebäuden geplant. Tat-
sächlich sind es nur ein paar hundert Meter
zu den ersten Wohnblöcken in Tenever und
Häusern in Oyten. Zudem werden gesundheit-
liche Auswirkungen durch sogenannten Inf-
raschall – nicht hörbaren, tief frequenten
Schall – befürchtet.

Fakt ist: Der Bremer Investor Energiekon-
tor AG will nahe der Landesgrenze zu Oyten
auf Bremer Gebiet ein Windrad der Firma Nor-
dex mit einer Höhe von 178,5 Metern errich-
ten lassen. Hierzu liegt derzeit ein Änderungs-
antrag beim Bremer Gewerbeaufsichtsamt
vor. Ursprünglich geplant war jedoch ein

Windrad der Firma Senvion ohne Carbon in
den Flügeln. Das Nordex-Windrad soll laut der
bisher immer gut informierten Bürgerinitia-
tive 5,6 Tonnen Carbon in seinen Flügeln ent-
halten. Die bei Bruch oder Brand freigesetz-
ten Fasern könnten gesundheitliche Schäden
verursachen, da sie im Verdacht stünden, ähn-
lich wie Asbest krebserregend zu sein, heißt
es in dem Mailverkehr, der dem STADT-
TEIL-KURIER vorliegt. Vor dem Hintergrund
des Großbrandes mehrerer Lagerhallen in
Gröpelingen hatte die Bürgerinitiative deswe-
gen die Deutsche Feuerwehr-Ge-
werkschaft um eine Einschätzung
der Gefahrensituation für Anwoh-
ner, Nutzvieh und Wasserläufe
durch Carbon gebeten.

Der Investor Energiekontor AG
betont derweil die Ähnlichkeit des
Nordex-Windrades zum ursprüng-
lich geplanten Senvion-Modell.
„Ansonsten hätte die Stadt Bre-
men dieses Windrad nämlich neu
ausschreiben müssen“, moniert
Martin, der insbesondere bei dem
Weg zum Windrad eine klare Kor-
rektur fordert. Laut Martin fühlen
sich die Oytener Anwohner zudem vom Land
Niedersachsen, vom Landkreis Verden und
von der Gemeinde Oyten „verschaukelt“, da
sich niemand für den ihnen zustehenden Ab-
stand eingesetzt habe.

Die Gemeinde habe im Jahr 2016 lediglich
eine Resolution an die Stadt Bremen verfasst.
„Was dort aber niemanden interessiert hat“,

wie Martin süffisant bemerkt. Mehr als 20
E-Mails hatten Werner Martin aus Oyten und
Stephan Hagemann aus Tenever von der Bür-
gerinitiative am vergangenen Donnerstag und
Freitag verschickt, um erneut mit Nachdruck
auf die Sorgen der Bürgerinitiative aufmerk-
sam zu machen. Weitere E-Mails folgten am
Sonnabend und am Sonntag. Zu den Adressa-
ten der Aktion zählen unter anderem die Bre-
mer Umweltsenatorin Maike Schaefer
(Grüne), Innensenator Ulrich Mäurer (SPD),
Bürgermeister Andreas Bovenschulte (SPD)

und die Oytener Bürgermeisterin
Sandra Röse.

Ein Punkt, den die Bürgerinitia-
tive ins Zentrum rückt, sind die
Carbonfasern, die in den Flügeln
des nun neu geplanten Nordex-
Windrades verbaut sind. Die Argu-
mentation: Die Fasern stünden im
Verdacht ähnlich wie Asbestfasern
lungengängig zu sein und Krebs zu
verursachen. Carbonfasern kön-
nen bei Brüchen oder auch bei
Bränden – analog zu Asbestfasern
beim Brand in Gröpelingen – frei-
gesetzt werden. „Karbon hat un-

gefähr die gleich Wirkung wie Asbest“, sagt
Stephan Hagemann, der früher als Dachde-
cker mit dem problematischen Werkstoff As-
best Umgang hatte. Und er weist auf einen
anderen Punkt hin: „Carbonfasern können
nicht recycelt werden.“ Tatsächlich gibt es der-
zeit noch kein gängiges Verfahren, die Fasern
aufzubereiten.

Genau deswegen zielt die Bürgerinitiative
auch auf den Bremer Innensenator ab, denn
seine Behörde ist für den Katastrophenfall zu-
ständig. Unter anderem möchte die Bürger-
initiative vom Innenressort wissen, welche
Maßnahmen zum Zivilschutz im Falle eines
Brandes oder Bruches vorgesehen sind, um
diese vor den Fasern zu schützen und wer für
die Kosten einer möglichen Dekontamination
aufkommt. Eine Antwort hat die Bürgerini-
tiative allerdings noch nicht erhalten.

Stephan Hagemann meint außerdem, dass
die geplante Anlage komplett neu genehmigt
werden müsse. „Sie ist größer, breiter und
schwerer und es sind mehr Gefahrstoffe und
außerdem Carbon verbaut.“ Ob die Mail-Ak-
tion noch etwas bewirken kann? „Wir gehen
davon aus, dass die Telefonleitungen geglüht
haben“, sagt Hagemann. Von der Beiratssit-
zung, die der Beirat Osterholz plant, und in
der auch das Windrad Thema sein wird, ver-
spricht er sich dagegen nicht viel. „Wir über-
legen, ob wir überhaupt hingehen.“ Denn: Be-
reits einen Tag nach der Sitzung endet die Frist
innerhalb derer das Gewerbeaufsichtsamt
über den Änderungsantrag entscheiden muss.

Mail-Aktion gegen Windradbau
Bürgerinitiative befürchtet gesundheitliche Gefährdung durch Carbonfasern

von Christian hasemann
und Lars KöppLer

Stephan Hagemann
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Zu Besuch im Studio von Am Apparat
Ein Künstler-Kollektiv komponiert im ehemaligen Verwaltungsgebäude von Könecke Musik

Hemelingen. Als Kollektiv bezeichnen Sozio-
logen eine Gruppe von Menschen, die sich auf-
grund von gemeinsamen Normen und Wert-
vorstellungen ein Gefühl der Zusammenge-
hörigkeit entwickeln. Bei der Gruppe Am Ap-
parat ist das verbindende Element die Musik.
Das Kollektiv hat in den vergangenen Jahren
nach und nach Musikstudios im Wurst-Case,
dem ehemaligen Verwaltungsgebäude von
Könecke, eingerichtet.

13 Musiker gehören zum inneren Kern des
Kollektivs, die jeweils in unterschiedlichen
Zusammensetzungen Musik machen. Aber so
genau möchten sich die drei jungen Männer,
die im Anschluss an den Fototermin im Stu-
dio, auf der Dachterrasse des Wurst-Case
stellvertretend für das Kollektiv Platz neh-
men, gar nicht abgrenzen. Sie betonen vor al-
lem die freundschaftliche Verbundenheit.
„Die kreativ sind und rappen, auflegen und
produzieren, sind 13 Leute, aber da gehört
auch immer so ein Dunstkreis von Leuten
dazu, die uns unterstützen, Videos drehen
und Fotos machen“, sagt Paul Fuhrmann, des-
sen Künstlername Spaze Windu lautet.

Die drei bemühen sich niemanden hervor-
zuheben. Fuhrmann unterstreicht: „Wir ver-
suchen alles so basisdemokratisch wie mög-
lich zu gestalten, aber klar, einige haben mehr
Aufgaben übernommen.“ Fuhrmann zum Bei-
spiel kümmert sich mit um das Merchandi-

sing und plant Veröffentlichungen. „Aber al-
les läuft auf einer freundschaftlichen Basis
und nicht einfach geschäftsmäßig. Grund-
sätzlich können alle ihr Ding machen.“ Über
den verbindenden Musikstil des Kollektivs
sagt er: „Viele von uns machen relativ klassi-
schen Hip-Hop-Sound, aber es gibt auch Aus-
brecher.“ Daneben gebe es Ausflüge in den
elektronischen Bereich. „Aber alles sollte or-
ganisch klingen“, sagt Paul Fuhrmann. Luk the
Dude, eigentlich Jan-Lukas, ergänzt: „Wir ha-
ben sehr viele Stilrichtungen und alleine im
Hip-Hop-Bereich gibt es sehr viele unter-
schiedliche Genres.“

Live-Auftritte sind derzeit unmöglich. Des-
wegen konzentriert sich die Arbeit in den Stu-

dios in Hemelingen. „Man hat jetzt mehr Zeit,
Musik zu machen“, sagt Paul Fuhrmann. „Alle
haben akzeptiert, dass es jetzt erst mal so ist“,
so Jan-Lukas. „Um die Veranstaltungen ist es
natürlich schade, weil man die Energie, die
dort aufkommt, nicht einfangen kann“, bedau-
ert Fuhrmann. Um Livestreams im Internet
habe sich Am Apparat bisher „gedrückt“, wie
er es ausdrückt. Dafür stehen in den kommen-
den Wochen Veröffentlichungen auf dem
eigenen Hip-Hop-Label, das die Gruppe vor
eineinhalb Jahren aus der Taufe gehoben hat,
an. Ihren Lebensunterhalt können die Musi-
ker noch nicht komplett mit ihrer Musik de-
cken. „Wenn es sich ergibt, wäre es super“, sagt
Fuhrmann. Auf der anderen Seite sei es auch

gut, noch ein weiteres Standbein neben der
Musik zu haben. „Dann haut einen so etwas
wie Corona oder auch eine unkreative Phase
nicht so raus.“ Viele Künstler und Musiker
bangen derzeit wegen fehlender Auftritts-
möglichkeiten um ihre Existenz.

Insgesamt vier Büroräume haben die DJs,
Produzenten und MCs in der „Wurst“, wie das
Wurst-Case auch genannt wird, von der Zwi-
schenzeitzentrale (ZZZ) gemietet und zu Mu-
sikstudios umgebaut. In Paul Fuhrmanns Stu-
dio wird klar, dass auch moderne Musik nicht
ohne gewöhnliche Instrumente auskommt:
Gitarre, Bass und ein Keyboard stehen im Stu-
dio. Ergänzt wird dies durch Technik des jet-
zigen Jahrtausends: Eine moderne Groovebox,
mit der die Beats und Samples für die Musik-
stücke produziert werden, ein Laptop und ein
in der Musikszene immer noch unverzicht-
bare sogenannte 1210er DJ-Plattenspieler –
letzterer ist genau genommen ein Produkt des
20. Jahrhunderts. In einem Regal reihen sich
die Vinyl-LPs.

Einen bestimmten Musiker als Inspiration
für ihr Schaffen möchten sie dagegen nicht
nennen. „Hip-Hop ist eine Musikrichtung, die
aus anderen entsteht. Deswegen kann ich gar
nicht sagen, dass ich da eine bestimmte Ins-
pirationsquelle habe“, sagt Jan-Lukas.

Bartmann Qualle,
Spaze Windu, Hast
und Luk the
Dude (von links) in
einem der vier Mu-
sikstudios im Wurst-
Case, dem ehemali-
gen Verwaltungsge-
bäude von Könecke.
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von Christian hasemann

E in Spaziergang durch die Osterholzer Feld-
mark führt zu einem abgelegenen Bunker,

der eigens für Fledermäuse angelegt wurde. Das
Bauwerk bietet Arten wie der Breitflügel- oder
der Zwergfledermaus tagsüber einen Ruheplatz
im Sommer und ein Quartier für die kalte Jah-
reszeit. Im Winter schlafen Fledermäuse über
mehrere Monate und möchten nicht gestört
werden. Wer sie im Sommer sehen möchte,
muss die Feldmark in der Abenddämmerung
durchstreifen. Die „grüne Lunge“ von Osterholz
ist ein Naturidyll: sonnige Wiesen und Schatten
unter vielen alten Bäumen, eine Spielwiese für
Kinder und Streuobstwiesen, an denen schon
die ersten Äpfel und Pflaumen reifen. Mit etwas
Glück lassen sich auf dem Spaziergang auch
Rehe beobachten. Bei sonnigem Wetter fliegen
an den blütenreichen Wegesrändern Schmet-
terlinge wie das Waldbrettspiel umher. Teiche
und das Holter Fleet bringen ruhendes und flie-
ßendes Wasser in das Gebiet und bieten zahl-
reichen Libellen Lebensraum.

Ein besonderer
Ruheplatz
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Weitere Informationen zu Am Apparat und
Eindrücke von der Musik der Künstler sind auf
der Internetseite www.apparat.biz zu finden.

Das Ortsamt Osterholz plant für den 29. Juni
eine öffentliche Beiratssitzung voraussichtlich
in der Gesamtschule Ost, Walliser Straße 125.
Auf der Tagesordnung wird das Thema Wind-
rad am Bultensee stehen. Fragen an den Inves-
tor Energiekontor können vorab über das Orts-
amt Osterholz gestellt werden. Die E-Mail-Ad-
resse lautet: office@oaosterholz.bremen.de.


